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Bekanntmachung.
Jm Einverſtändniſſe mir dem Betheiligten hat

eine Regulirung der Grenzen der zuſammen-
ſeparirten Feldmarken Paſſendorf und Angers-
dorf in der Weiſe ſtartgefunden, daß die einzelnen
nicht vermeſſenen Theile von Grundſtücken, welche
zum Theil zur Flur Paſſendorf, zum Theil zur
Flur Angersdorf gehörten, einer beſtimmten Flur
zugeſchlagen worden ſind.

Jn Folge deſſen gehören in Zukunft

a. zur Flur Paſſendorf
der Plan Nr. 211a von 51 ar 10 qm dem Karl
Markgraf gehörig, Plan Nr, 211b von 65 ar
90 qm. dem Guſtav Bauer gehörig, Plan Nr.
211 c von 63 ar 80 qm dem Ernſt Waſſermann
gehörig, Plan 211d von 12 ar 80 qm dem Frie-

drich Pfau gehörig, Plan 211e von 63 ar 80
qm der Wilhelmine Fuß gehörig, Plan 211f von
63 ar 80 qm vem Chriſtian Kupfer gehörig,
Plan Nr. 211g von 63 ar 80 qm dem Karl
Böticke gehörig, Plan Nr. 211h von 63 ar 80
qm der Marie Grimm gehörig, Plan Str. 2111

von 40 ar 60 qm dem Friedrich Herm. Schmidt
gehörig, Plan 211k von 41 ar 90 qm dem Ritter-
gut Paſſendorf gehörig, Plan 219 von 1 ha
86 ar 20 qm der conſolidirten Halle'ſchen
Pfännerſchaft gehörig, Plan 220 von 1 ha 77
ar 80 qm der conſolidirten Halle'ſchen Pfänner-
ſchaft gehörig, Plan 221 von 2 ha 73 ar 40 qm
dem Julius Sraude gehörig, Plan 222 von 1 ba
33 ar 30 qm der Louiſe Rappſilber gehörig.

b. zur Flur Angersdorf
der Plan 196 von 2 ha 23 ar 70 qm dem Guſtav
Bauer gehörig, Plan Nr. 203 von 1 ha 26 ar
70 qm dem Guſtav Bauer gehörig, Plan Nr. 204
von 1 ha 87 ar 20 qm dem Otto Schmohl ge-
hörig, Plan Rr. 194 von 13 ha 96 ar 60 qm
dem Rittergute Paſſendorf gehörig, Plan 205 c
von 1 ha 22 ar dem Rittergut Paſſendorf
gehörig, Plan 205b und 205 a von 2 ha 08 ar
10 qm dem Rittergut Paſſendorf gehörig,
Plan Nr. 206 von 2 ha 89 ar 80 qm dem Karl
Markgraf gehörig, Plan 207 von 3 ha 73 ar

20 qm dem Karl Planert gehörig, Plan 209
von 4 ha 80 ar 30 qm der Kirche zu Paſſen
dorf gehörig, Plan 210 von 4 ha 86 ar 40 qm
dem Ernſt Fuß gehörig.

Jn Gemäßheit des 8 2 der Landgemeindeordnung
vom 3. Juli 1891 bringen wir dies zur öffentlichen
Kenntniß,

Merſeburg, den 5. November 1896.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3912 Graf d'Haußosnville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem R u vieh o Landwirths
uſtav Gaudig in Atzendorf wird für den
Geweindebezirk Atzendorf hierdurch bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

I Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über die

T z 4

7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer punkt der Wiſſenſchaft geworden, und die wilden
Ortſchaft zum Ziehen außechalb der Feld Ausbrüche thieriſcher Leidenſchaft zu zeichnen, iſt das
markgrenzen Ziel der zeitgenöſſiſchen Kunſt. So hoch entwickelt

wird verboten. die Geſchicklichkeit iſt, ſich in irdiſchen Bequemlich
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 8 66 keiten mit erfinderiſcher Technik einzurichten, ſo ent

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 ſchieden verſagt die Kraft und die Luſt, ſich um
und I. Mai 1894 mit Geloſtrafe bis zu 150 M. reine Erkenntniß, um reine Form der Geſtaltung
oder mit Haft beſtraft. zu bemühen.Merſeburg, den 16. November 1896, ſ Die Schald trifft uns Alle, und Niemand darf

th. ſich ausſchließen. Was in den Verhetzuggen der4000] n r Je Sozialdemokratie und im wüſten Anarchismus zum
Vorſchein kommt, daran hat auch die Verſäumniß

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers und Amts der andern Klaſſen ihren Antheil. Das ſiad Buß-
vorſtehers Weiſe hierſelbſt iſt die Maul- und tagsgedanken, Aber wir wiſſen auch, daß wir
Klauenſeuche aus gebrochen. [3989 einen verſöhnten Gott haben können, ſobald wir die

Holleven, den 17, November 1896. Slaubenshand ausſtrecken, um ihn zu ergreifen. Dem
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher. Glauben iſt die Krone dort verheißen; er iſt die

O. wmuuta,qkcccgch o Macht, welche die Welt überwindet. Gott gebe zum
t tele 51 gfe rze ur ßMerſeburg, den 17. Rovember 1896. ußtage viele bußfertige Herzen, und es wird veſſer

bei uns werden.

Bußtagsgedaunken. rDas Chriſtenthum unſerer Tage iſt vielfach nicht Politiſche Rachrichten ans
aufrichtig genug weil es mit allerlei weltlichen dem J z uns Ausian d.
und irdiſchen Dingen durchſetzt, als eine Waffe im
Kampfe der Klaſſen mißeraucht wird, weil es zu Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Das

politiſch iſt. Wer fatt der Fragen des Him- K a tjerpaar beſuchte Donntag Vormittag den
melreichs und des ewigen Lebens die zeitlichen und Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam,
irdiſchen Fragen des Nutzens Und Erwerbes durch Jm Neuen Palais nahm ver Kaiſer die Meldung
die Bibel beantworten will, der wird wohl oder des Chefs des Generalſtabs des 9. Armeekorps
übel die innere Unwahrhaftigkeit ſeines Stand- v. Gayl entgegen und gewährte ſodann dem Maler
punktes bloßlegen. Ränke und Parteiſucht, Ver- Kroner eine Sitzung. Zur Tafel waren der
folgungseifer, Aufreizung der Beſitzloſen und Un württembergiſche General v. Lin dequiſt und
zufriedenen gegen die Vermögenden und Ange Osverſtlieutenant v. Gayl geladen. Am Montag
geſehenen, bald gegen die Kapitaliſten, bald gegen hörte der Monarch verſchieden Vorträge.
die Grundbeſitzer: das iſt in der Regel die Fruchr, Ueber die Militär Strafprszeßorb-
wo man ein politiſches Chriſtenthum treibt. Ge- nung findet z. Z. eine eiggehende Berathung in
wiß, wir haben alle Grund, in uns zu gehen und bayeriſchen Regiecungskeriſen ſtatt. Die Ver
den Blick wieder von dem vielen Fremdartigen handlungen mit der Reichsregierang ſigd ſehr um
und Ungehörigen auf das eine zu lenken, was fanzreich. Die Oppoſttiog der bayeriſchen Regierung
noth thut. richtet fich nach den Münch. N. Nachr.“ wenigerRiemand ſoll ſich dem Wahne hingeben, durch oder faſt gar nicht mehr gegen einen oberſten Mili-
äußere Einrichtungen und geſetzlich? Anordnungen kärgerichtshof, da ſich Bayern auch mit dem Reichs
ließe ſich ein Zuſtand herſtellen, der uns den gericht befreundet hat und dem bayeriſchen Landes
Frieden unter den Geſellſchaftsklaſſen, Zufrieden- fürſten das Begnadigungs- Und Beſtätigungsrecht
heit auch bei den minder günſtig Bedachten wieder verbleibt, als vielmehr gegen einzelne Beſtimmungen
zubringen vermöchte. Die Sünde iſt der Leute der Vorlage, die nach Anſicht der bayeriſchen
Verderben. Sie wirkt bei den einen verwerflichen Regierung eine Verſchlechterunz Her jeitherigen
Uebecmuth, bei den anbern ſträfliche Begehrlichkeit. bayeriſchen MilitärStraforonung einſchließen. Von
Jetzt löſt ſich bei uns alles auf in einen Kampf dem EScgebniß der Verhandlungen wird die endgiltige
der Jntereſſen; jeder Stand bedenkt ſelbſt Stellungnahme Baherns zur Vorlage abhängig ſein.
ſüchtig nur ſich und mißgönnt das gleiche Recht Für die Erhöhung der Beamtengehälter
den andern. Der Lohnarbeiter meint zu gedeihen, ſind dte Vorbereitungen jetzt vollſtändig abgeſchloſſen,
wenn er den Meiſter oder Unternehmer ſchädigt J einer Denfſchrift, die dem Reichstaze zugehen
und kränkt. Kaufmannsſtand und Grundbeſitzer- ſoll, wird für die Erhöhung eine Geſammtſumme
ſtand liegen wider einander im Kampfe. Der Geiſt gefordert werden.
freudiger Unterordnung der Einzelintereſſen unter Die Anſiedelungs- Kommiſſion iſt Mon-
das Wohl des Ganzen hat den ſchwerſten Schaden tag in Poſen zu einer zweitägigen Sitzung zu-
gelitten. ſam rengetreten. An derſelben nehmen verſchiedene

Unſer Gott hat ſo viel für uns gethan. Unſerm Miniſterial-Räthe und »Direktoren, ſo vie der Ober-
Volke aber fehlt es ſo ſehr an höherm Aufſchwuag, präſident von Weſtpreußen, von Goßlar, theil.
Die Gier des Beſitzes, die Habſucht erfüllt die Gegen diepolniſche Propaganda. Ein
Herzen, und die idealen Güter bleiben vernach- Berliner Blatt wußte zu berichten, daß außer dem
läſſigt, die moraliſchen Mächte nicht beachtet. Selbſt Kaiſerlichen Eclaß über die Aenderung der Farben
die Wiſſenſchaft und Kunſt der Gegenwart legen der Provinz Poſen noch mehrere andere Erlaſſe zu
davog ein beredtes Zeugniß ab. Den Menſchen auf erwarten ſeien, die ſich gegen die polniſche Propa
die Stufe des im Kampfe ums Daſein vervollkomm ganda wendeten. Nach den Jnformationen der
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nicht beſtätigen. Dahingegen dürften bereits in
dieſen Tagen die Ausführungsbeſtimmungen zu der
oben erwähnten Kabinetsordre zu erwarten ſein.

Dr. Karl Peters trifft am heutigen Diens
tag von London in Berlin ein,

Jtalien. Aus Abeſſinien ſind günſtige
Nachrichten eingetroffen. Zwiſchen Jtalien und dem
Negus Menelik iſt ein Friedensvertrag ab
geſchloſſen worder, der für Jtalien durchaus
ehrenvoll iſt. Die vornehmſte Bedingung des
Vertrages iſt die unverzügliche Auslieferung der
1300 gefangenen Jtalienern gegen eine Ver-
pflegungsentſch ädigung, deren Höhe die italieniſche
Regierung ſelber feſtſetzen ſoll. Der Negus Menelk
kündigte dem Könige Humbert perſönlich die Unter
zeichnung des Friedensvertrages an und gab dabei
der Hoffnung Kuedruck, doß die Rotfikation deſſel-
ben am 20. November, dem Geburtstage der Köni-
gin Margherite, erfolgen werde. Der Vertrag be
ſtimmt die Marebgrenze und die Unabhängigkeit
Abeſſiniens von Jtalien. Amtliche Beſtätigung
dieſer frohen Kunde bleibt freilich noch abzu
warten; die privaten Meldungen über den Abſchluß
eines Vertrages treten ader ſo zuverſichtlich auf und
lauten ſo übereinſtimmend, daß man kaum noch daran
zweifeln kann, die abeſſiniſche Frage ſet in einem für
Jtalien günſtigen Sinne gelöſt, Allein ſa on die That-
ſache, daß die Gefangenen nun endlich in die Heimath
entlaſſen werden, hat in Rom endloſen Jubel be-
reitet; freilich ift auch der Umſtand nicht gering
anzuſchlagen, daß durch die Herſtellung des Friedens
Jtalien vor neuen Kriegen und den damit ver-
bundenen kaum erſchwinglichen Geldopfern bewahrt
bleibt. Jm ganzen deutſchen Reiche nimmt man an
dem für Jtalten ſo hocherfreulichen Friedensvertrag
den herzlichſten Antheil.

England Die Authentizität der Darſtellung
Lord Lonsdales über das Telegramm Kaiſer
Wilhelms an den Präſidenten Krüger wird
in mehreren Blättern angezweifelt, da ſie
einige thatſächliche Unrichtigteiten enthält.

Spanien. Jn Spanien wurden neue Dyna-
m itlager entdeckt; euf Kuba will General
W eyler wieder einen Sieg errungen haben.

Griechenland. Ein Auarchiſt ermordete
in Patras auf offener Straße einen reichen
Kaufmann und verwundete einen anderen Kauſmanu
ſchwer. Er wurde verhaftet.

Türkei. Aus der Türkei liegen neue belang-
reiche Meldungen nicht vor, die ungewiſſe Lage
dauert fort.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Jm Reichstage gab am Mon

tag zunächſt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe eine unter
lautleſer Aufmerkſamkeit des Hauſes und mit wiederholten
lebhaften Beifall aufgenommene Erklärung über die
Centrumsinterpellation betr. die Hamburger
Enthüäüllungen ab, in welcher er hervorhob, daß er über die
ruſſiſchdentſchen Verhandlungen ron 1887 1890 ebenſo wenig
wie über die Haltung der deutſchen Polink ſeit dem Frühjahr
1890 erſchöpfende Mittheilungen machen könne, da über dieſe
Dinge unbedingte Geheimhaliung verabredet worden ſei. Da
für, daß der Bertrag 1890 nicht erneuert wurde, liegen voll
wichtige Gründe vor. Unſere Beziehungen zu Rußland haben
ſich ſeitdem nicht verſchlechtert, England hatte bei der Ver
trage aufgabe ſeine Hände nicht im Spiel. Nachdem die
Wolke des Mißtrauens, das fich bei einem Theil der Bevölke
rung Oeſterreichs und Jtaliens unmittelbar nach der Ber
öffentlichung eingeſtellt, verzogen iſt, iſt unſer Verhältniß zu
unſeren Berbündeten nach wie vor getragen von unbedingtem
gegenſeitigen Vertranen. Die Beziehungen zu Rußland find
fortdauernd gute. Herr v. Marſchall widerlezte in längerer
diplomatiſcher Rede den Vorwurf, als fei die deutſche Politik

je unaufrichtig geweſen und hob alsdann den Werth der Rück
verſicherung hervor. Die deutſche Politik iſt das aufrichtige
Feſthalten an der Dreibundeépolitik und die Pflege guter Be
ziehungen zu den anderen Mächten. Damit gedenke ſie zu er
halten, was der große Kaiſer und ſein großer Kanzler ge

ſchaffen. Kurze und würdige Erklärungen gaben die hervor
ragendſten Vertreter oller Parteien ab, Eugen Richter war
ſcharf, Liebknecht wie immer grob; er nannte Bismarck

einen politiſchen Verbricher, wofür er die gebührende Zurecht
weiſung erſnhr. Graf Herbert Bismarck nahm nach

Schluß der Debatte zur der Erklärung das Wort, daß ſein
Vater eine Unterredung mit einem Berichterſtatter des „N.
W. Tagebl.“ nicht gehabt habe.

Dienstag: Freifinnige Jnterpellation betr. Fall Brüſe
witz und Duell.

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat nach der
Bertagung bereits eine Sitzung abgehalten, in welcher

vornehmlich über die Frage der Zufammenſetzungen
der Fachkommiſſionen Beſchlüſſe gefaßt wurden. Abg.
Singer leitete aus dem Umſtande, daß die ſozialdemo
kratiſche Fraktion ſeit Beginn der Tagung um vier Mitglieder

ſtärker geworden den Anſpruch her auf eine flärkere Ber
tretungen in den Kommiſſionen. Grundfätzlich wurde dieſer
Auffaſſung nicht widerſprochen, doch war man nicht gexeigt,
deshalb die Kommiſſionen neu zu bilden ſie bleiben trotz des
Einſpruches des Herrn Singer vielmehr unverändert. Prä-
ſident v. Buol lheilte mit, daß voch 28 bevorrechtigte Jnui-
tiativonträge d. h. ſolche, die in den erſten vierzehn Tagen der
Togung eingegangen ſeien und 14 ſpäter eingebrachte zu er
ledigen ſeien. Endlich einigte man ſich dahin, nach Erledigung
der zweiten Leſung der Juſtiznovelle, ſowie der drei großen
Interpellationen in die erſte Leſung des Etalks einzutreten.

Bei der Reichstagsſtichwahl in Mainz wurde nach
dem nunmehr vollgändig vorliegenden Reſultat Dr. Schmitz
(Ctr.) mit 10296 Stimmen gewählt. Sein Gegner Dr.
David (Soz.), erhielt 10 102 Stimmen.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird die pol
niſche Land tagsfraktion eine Jnterpellation be
züglich der von der Stagisregierung verfügten Aenderung der
Poſener Provinzialſarben einbringen.

National-Sozial.
Vom 23. bis zum 25. November wird in Erfurt

eine Reue Partei, die in letzter Zeit von ſich
hat reden machen, ihre konſtituierende Verſammlung
abhalten: die national-ſoziale Partei! Unter
ihre Fahne ſollen ſich die Unzufriedenen aller Rich
tungen ſammeln: die Sozialiſten, welche mit der
allgemeinen Haltung der Soztaldemokratie nicht zu
frieben ſind, die Liberalen, welche mit dem nationalen
Liberalismus Ernſt machen wollen, und die Kon
ſervativen, welche das Chriſtenthum der Hilfe und
der Thot ſördern wollen. Es iſt für den praktiſchen
Politiker gleich von vornherein klar, daß eine Partei,
die ſo verſchiedene Elemente in ſich vereinigen ſoll,
unmöglich iſt. Nur eine ſtarke Einbildung kann von
ihr Erfolge erwarten. Jn der That iſt die national-
ſoziale Partei nur ein Erzeugniß der Begriffsver
wirrung, die heutzutage einen großen Theil der
bürgerlichen Geſellſchaft beherrſcht; darin liegt ge
rade ihre Bedeutung.

Man kann jetzt ſelbſt in ſolchen bürgerlichen
Kreiſen, die ſich entrüſten würden, wollte man ihnen
ein Liebäugein mit der Sozialdemokratie vorwerfen,
aue Ueberzeugung die Phraſe verkünden hören, die
wichtigſte Aufgabe der Zukunft ſei, „die lohn-
arbeitende Klaſſe zu verföhnen.“ Verſöhnen kann

man aber doch das darf nicht vergeſſen werden
nur jemand, dem man Unrecht gethan hat. Da-

von kann jedoch in dem Verhältniß der Geſellſchaft
zu den Arbeitern nicht entfernt die Rede ſein. Die
ſogenannte kapitaliſtiſche Produktionsweiſe iſt durch
aus erwachſen auf dem Boden des freien Arbeits
vertrages. Aus eigener Entſchließung, in der Ueber-
zeugung, ſich ſelbſt zu rützen, ſind die Arbeitſuchen-
den den kapitaliſtiſchen Unternehmungen zugeſtrömt.

Daß Noth und Elend erſt durch die kapitaliſtiſche
Produktionsmeiſe in die Welt gekommen ober ge
ſteigert ſeien, wird ernſtlich niemond beheupten
können. Dagegen iſt es eine oft bewieſene Thatſache,
daß die Lebenshaltung der Arbeiter ſich gerade
unter der kopitaliſtiſchen Produktionsweiſe weſentlich
gehoben hat. Die Geſetzgebung des Reiches verleiht
den Arbeitern einen Rechtsanſpruch auf Verſorgung
bei Erwerbsunfähigkeit infolge von Krankheit, Un-
fall, Jnvalidität und Alter aus der privaten Jni-
tiative der Arbeitgeber geſchaffene Wohlfahrts-
einrichtungen nehmen von Jahr zu Jahr zu Frauen
und junge Leute ſind gegen eine geſundheitswidrige
Ausnutzung ihre Arbeitskraft durch weitgehende
geſetzliche Beſtimmungen geſchützt. Wo iſt da ein
Zeichen daß die „Aera des Koapitalsmus“ der
lohnarbeitenden Klaſſe ein Unrecht zufüge? Trotz-
dem ift die Anſicht weit verbreitet, daß die Arbeiter
mit Recht unzufrieden ſind.

Von hier bis zur Förderung des „Klaſſenkampfes
der Arbeiter zur Durchführung ihrer Rechte“ iſt
nur ein Schritt; dann ſteht man auf dem Boden
der nationalſozialcn Partei. Wer wie ſie eine Pflicht
der Geſellſchaft anerkennt, die lohnarbeitende Klaſſe
zu verſöhnen, giebt das Unrecht der beſtehenden
Wirthſchoſtsordnung zu, und jede von dieſem Stand
punkte aus betriebene politiſche Thätigkeit muß
ſchließlich der Sozialdemokratie zugute kommen. Die
NationalSozialen ſtehen zwar auf dem Boden der
Monarchie aber nicht um ihrer ſelbſt willen ſoll die
Monarchie erhalten werden, ſondern nur um die
Herrſchaft des vierten Standes, um den Sozialis
mus zu verwirklichen. Wollten die National-So-
zialen eine echt nationale und ſtreng monarchiſche
Politik verfolgen, wollten ſie in Wahrheit den An
ſpruch erwerben, eine ſtaatshaltende Partei zu ſein,

Aber
nach ihrem eigenen Geſtändniß ſteht eng
National-Sozialen keine Partei näher als e
ſozialdemokratiſche. Die Sozialdemokratie
freut ſich denn auch, eine werthvolle Bunvesgenoſſig
gefunden zu haben. „Die NationalSozialen werden
uns“ ſo ſchreibt der „Vorwärts“ „in man-
chen Kreiſen, in die wir heute mit unſerem Pflug
noch nicht hinein können, für unſere Saat die Fur
chen ziehen, oder wir werden gar in die angenehme
Lage kommen, da zu ernten, wo ſie geſäet haben.

Eine angebliche Verſchwörung von
Dynamitarden und Feniern

wurde Fekanatlich zur Zeit, als der Zarenbeſuch ig
England devorſtond, von der britiſchen im Verein
wit der franzöſiſchen und hollägdiſchen Polizei
entdeckt. Die Verhaftung einer Ar zahl von Mit
gliedern dieſer Verſchwörung wurde vorgenommen,
Von Letzteren konnte jedoch nur der in Schottland
feſtgenommene Jvor y alias Bell vor Gericht geſtellt
werden. Die Verhandlung gegen Bell zog ſich von
Woche zu Woche hin, ohne daß ihm irgend ein Ver-
brechen nachgewieſen werden konnte. Jetzt aber hat das
Verfahren doch endlich zu einem wenn auch nur
vorläufigen Ergebniß geführt.

Wie aus London gemeldet wird, erſchien Bell
ſoeben wiederum vor dem BowſtreetPolizeigericht.
Ein Detektiv, Namens „Jones“ ſagte aus, er habe
im Jahre 1892 eine in NewYork beſtehende ge
heime Geſellſchaft entdeckt, unter deren Mitgliedern
ſich Kearney, Tyaan und Bell befanden. Es ſei ihm
gelungen, als Genoſſe aufgenommen zu werden. Er
gelangte in den Beſitz geheimer Schriftſtücke, die
theilweiſe in der Verhandlung verleſen wurden da-
nach bezweckte die Geſellſchaft die Unabhänzgzig-
keit Jrlands auf dem Wege der Revs-
lution. Das Ergebniß der Verhandlung war,
vaß Bell vor das Schwurgericht verwieſen wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Taufe eines Schwarzen) Bevor der Togohäupt-

ling Bruce von Berlin nach ſeiner Heimath zurückkehrt,
wird er der Taufe ſeines 3 jährigen Söhnchens Quaſſi bei
wohuen. Deſſen jetziger Pflegevater Herr Antelmann, Vefitzer
des deutſchen Kolonalhauſes, der dieſen geweckken Knaben
n wird, läßt ihn am 16, November in der Neuen Kirche
aufen.

Die Ausſtellung „Kairo“) wird, wie Berliner
Blätter berichten, im Sommer wieder neu erſtehzen.

Ein braver Vierfüßler) iſt im Rath e zu
Bolton (England) wit der Rettungsmedaille ausgezeichnet
worden. Die kluge Neufundläuder Hündin hat in Kind,
ſeinen Spielgefährten im entſcheidenden Augenblick lich
vom Schienengeleiſe und unter den Rädern der Straßenbahn
Hervorgezogen. Der Bürgermeiſter legte dem treuen Thier
die Medaille an einem ſchönen Halsband mit ertſprechender
Widmung an.
F Ein Gaunerſtückchen.) Aus Paris wird be

richtet: Jn der Nähe des Trocaders wurde ein Prieſter das
Opfer eines Betrugs. Zwei elegante Mänuer gingen auf ihn
zu, gaben fich für Ponziſten aus, erklärten ihn für verhaftet
und legten ihn Haudſchellen an. Sie führten ihn in ver
Richtung nach dem Kommiſſariat; auf dem Wege ſchloß ſich
ihnen ein drittes Jndividinm an, das angeblich ein Zeuge
des Verbrechens ſein ſollte, deſſen der Prießer beſchuldigt
wurde. Die natürlich falſchen Poliziſten machten unterwegs
Andeutungen über ihre Beſtechlichkeit, worauf der eingeſchüchterte
Greis ihnen Uhr und Geld, zuſammen im Werthe von 300
Fr., übergab. Zwei Gauner begleiteten den Pfarrer ſogar
noch in ſeine Wohrung, wo ihnen verſelbe weitere 150 Francs
aushäundigte. Von den falſchen Poliziſten hat man bis jetzt
keine Spur.

(Gemeinſam ertränkt.) Wegen Berweigerung der
Erlaubniß zur Ehe ertränkte fich in Reims ein 17 jähriger
junger Mann mit ſeiner gleichalterigen Geliebten.

Heer und Marine.
Ein kaiſerlicher Erlaß beſtiwmt, daß ſür die afrika

niſchen Schutztruppen die Stellenbeſetzung der
Offiziere, Sanitäts Offiziere und oberen
Milirärbeamten, ſowie Beförderungen der Ent
ſcheidung des Kaiſers vorbehalten bleiben. Die Chargenbe-
zeichunngen haben denen des Heeres zu entſprechen Offiziere
und Sanitätsoffiziere empfangen Patente ihrer Cyhargen, die
Wilitärbeamten Beſtallungen. Den Anträgen auf Zutheilungen
und Bekörderungen iſt im Allgemeinen die heimiſche Anciennetät
zu Grunde zu legen-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Kaiſer Wilhelm-Kanal iſt im Oktober

d. J. von 1963 Schiffen (gegen 1466 im Oktober 1895) be
nutzt worden. Au Gebühren wurden 134 736 (im Vorjahre
112748) Mark entrichtet,

e
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(Rachdruck verboten,)

Des Spieles Ende.
Zeitbild von Leopold Sturm.

Der Morgen kämpft in des Straßen der Stadt
mühſam mit dem feuchten, ſchweren Herbſtnebel. Es
iſt ſtill und öde, es iſt Sonntag Morgen. Alles
ſchläft aus.

Aus einem Straßenbrunnen plätſchert ein Waſſer-
ſtrahl, ein junger Menſch hat den Schwengel in
Bewegung geſetzt, Das kalte Waſſer rieſelt über
ſeine Hände, auf denen einige vunkle Flecke fich von
der graugelben Hautfarbe abheben.

Tinte mag's ſein, oder ſonſt etwas.
Jmmer noch einmal ſetzt der Mann den Brunnen-

ſchwengel in Bewegung krampfhaft reibt er die
Finger, auf welche die Augen ſtier herabſehen.

„Wollen Sie denn da'ne Waſchanſtalt anfangen
ſagt eine rauhe Stimme neben ihm. Der Kutſcher
eines Milchwaogens iſt unbemerkt herangekommen
und ſieht verwundert zu.

Jäh zuckte der Menſch am Brunnen zuſammen:
„Wie, was wollen Sie?“ ſtößt er mit erſtickter
Stimme hervor. Dann läuft er mehr davon, als
er geht. Der andere ſieht ihm verwundert nach,
„Eine gute Nacht hatte der nicht!“ ſagt er dann.

Der Flüchtling geht die Straße hinunter, unter
wegs reibt er immer noch ſeine Finger mit dem
Taſchentuch, obſchon an denen längſt nichts mehr
zu ſehen. Dann überkommt's ihn wie ein Schauder
er lehat ſich an eine Hauswand.

Aber das dauert keine Minute, dann geht es
weiter. Es dämmert ſtark, und im ſelben Morgeg-
licht ſieht er immer wieder auf ſeine Hände.

Ob wicht doch noch etwas von dem Blut zu ſehen
Er. fühlt kalten Schweiß auf ſeiner Stirn und
bleibt keuchend ſtehen.

Ein Gefühl überkommt ihn, wie er es nie in ſeinem
Leben gemerkt: als ob eine Rieſenhand ihm die
Kehle zuſammenſchnüre, langſam, ganz laugſam,
unerbittlich.

Er keucht: „Gnade, Erbarmen!“ entringt es ſich
ſeinen Lippen. Verſtört ſieht er ſich um ob Niemand
den Ruf vernommen. Und nun weiß er, was ihn
gepackt hat die Todesangſt.

Vor einer Stunde hat er die Todesangſt bei
einem Andern geſehen, nun merkte er ſie an ſich
ſelbft! Warum hatte er's nur gethan

Ein unendlich liederlicher Menſch war er geweſen,
aber nicht ſchlecht. Und geſtern Abend war wieder
einmal alles Geld zu Ende. Da hatte man es ihm
ins Ohr geflüſtert, er ſolle bei dem reichen Geizhals
ſich umſehen, der vor der Stadt wohne, ganz allein,
ein feſter Griff und viel, viel Geld war gehoben.

Wenn nur nicht im letzten Augenblick der Mann
erwacht wäre! Der Einbrecher hatte nicht gewußt,
was er that, er hatte den Zeugen ſeiner That nieder
geſtochen und dann hatten die Finger des Er
ſchlagenen fich in ſeinen Rock gekrallt, mit wüthendem
Kampf hatte er ſich frei machen müſſen. Mit blut-
befleckten Händen war er entflohen.

Das Blut, oh, das Blut! Waren die Finger
denn wirklich rein

Erſchöpft trat er in eine Kellerſchänke, ſich eine
Taſſe Kaffee geben zu laſſen. Die Wirthin ſchüttelte
den Kopf über das verſtörte Geſicht, dann ging ſie,
das Getränk zu holen und ließ den Gaſt allein

Forſchend ſah der ſich um, wieder kam die Angſt.
Aber nein, Riemand konnte jetzt ſchon etwas wiſſen.
Er konnte weiter gehen. Und die Finger waren
ja rein.

Aber da ſchrie er auf: Unter den Nägeln der
Finger der rechten Hand war noch Blut. Die
Wirthin kam auf den Schrei herein, mit halb
erloſchener Stimme fragte der Einbrecher, ob er
etwas warmes Waſſer haben könne.

Die Frau nickte: „Hören Sie mal, hören Sie
mal, Sie ſcheinen ordentlich was

„Morgen!“ ſagte da eine Baßſtimme. Eis Poliziſt
trat ein, einen Frühſchnaps gegen den Nebel zu
nehmen.

Mit einem neuen Aufſchrei, taumelnd ſank der
Verbrecher gegen die Wand, dann haſtete er nach
der Thür. Doch da faßte ihn ſchon eine feſte
Hand. Das Spiel war zu Ende.

Inſerate im Betrage b

Die Leoniden.
Alljährlich um den 13. Rovember pflegen ſich

zahlreiche Sternſchnuppen einzuſtellen, die
ſämmtlich von einem Punkte im Sternbilde des
Löwen herzukommen ſcheinen und die deshalb
Leoniden genannt werden. Zu Zeiten haben
dieſe Sternſchnuppen ein prachtvolles Schauſpiel dem
ſtaunenden Auge des Menſchen dargeboten. Jhr
hervorragendſter Beobachter war Alexander von
Humbeldt, der 1799 in Südamerika Zeuge eines
wahren Sternſchnuppenregens war. Dann war im
Jahre 1833 in der Nacht vom 12. zum 13. Rov.,
ein wahres Unwetter von Sternſchnuppen aufgetreten.
Jn Nordamerika war es beſonders majeſtätiſch, Jn
Boſton erſchienen die Meteore ſo zahlreich, daß
man ſie mit den Schneeflocken bei einem Schnee-
geſtöber verglich. Der Verſuch, ſie zu zählen, miß-
lang. Schätzung sweiſe nahm man ag, daß in
wenigen Stunden etwa eine Viertelmillion Stern
ſchnuppen gefallen waren.

Jm Jahre 1864 wies Profeſſor Newton nach,
daß ſich ber Novemberſchwarm bis zum Jahre 902
n, Chr. zurückverfolgen ließ. Es zeigte ſich ganz
deutlich, daß alle 33 Jahre ein ſtärkerer Stern-
ſchnuppenfall eingetreten war, und Profeſſor Newton
ſagte ovaher für den 13. November 1866 einen
Meteorregen voraus. Und richtig zeigte ſich das
Schauſpiel, diesmal in Eurspa, in prächtigem Glänze.
Jn dichten Haufeg fielen die Sternſchnuppen, ſo
hell wie die hellſten Sterne, und ließen hinter ſich
einen Schweif zurück, der mitunter noch Minuten
lang ſichtbar war.

Die Berechnung der Bahn dieſer Himmelskörper
brachte eine weitere Ueberraſchung. Es konnte kein
Zweifel mehr ſein, die Leoniden zogen ouf demſelben
Wege durch den Weltenraum um die Sonne, auf
dem er im Jahre 1866 von Tempel entdeckte
Komet ſich bewegte. Dieſer Komet war nichts
anderes, als der Sternſchnuppenſchwarm in einiger
Entfernung betrachter. Da aber alljährlich im
November ſich die Voniden zeigen, wenn guch im
allgemeinen in gerinzerer Anzahi, der Tempelſche
Komet ober 33 Jahr gebraucht, um zur Sonne
und damit auch zur Erde zurückzukehren, ſo muß
man annehmen, daßtz, abgeſehen von der dichten
Wolke, die uns unter Umſtänden als Komet zu
Geſicht kommr, noch zah reiche Körperchen auf dem
ganzen Umfange ver Bahn vertheilt ſind. Offenbar
bildeten ſie anfänglich einen dichten Schwarm. Jm
Laufe der Jahrhundert
Einfluß der Planeten, vor allem der Erde, der jo
der Schwarm ſehr vahe kommt, daß einzelne Körper
mehr und mehr zurückbleihen, bis ſich ein Ring
von Meteoren um die Sonne gebildet hat, von
denen jedes kleinſte Körperchen ſeloſtſtändig ſeinen
Weg um unſer Zentralfeuer fortſetzt. An ver Stelle
jedoch, wo der urſprüngliche Schwarm ſich befand,
hat der Meteorringg auch jetzt noch eine Verdihtung,
und je näher mag dieſer kommt, um ſo zahlreicher
werden die Meteore.

Den eigentlichen Schwarm wird die Erde wieder am
13. November 1899 treff n Wir dürfen uns dann
wieder auf ein zroßartiges Schauſpiel gefaßt machen.
Zwar dürften 1866 ſchon wieder zihlreiche
Körperchen von dem eigentlichem Schwarme los-
geriſſen worden ſein, o daß dieſer jedenfalls weniger
dicht geworden iſt, immerhin werden aber noch ſo
zahlreiche Mereore vorhanden ſein, daß wir einen
reichen Sternſchnuppenfall erwarten dürfen. Bis
dahin werden ſich die Leoniden von Jahr zu Jahr
in größerer Anzehl zeigen, und die Freunde himm-
liſcher Erſcheinungen dürfen ſich die Mühe nicht
verdießen laſſen, ein wegig länger aufzubleiben, denn
das Sternbild des Löwen eryedt ſich erſt gegen
Mitternacht über en Horizont, und erſt, wenn dieſes
aufgegangen iſt, wird des Schauſpiel in ſeiner ganzen
Erhabvenh it ſichtvar.

Der „große Wetterprophet“ Falb hat an die
Wiederkehr des Tompelſhen Kometen m Jahre 1899
die Propheze'ung eines Weltunterganges ge-
geknüpft. Aus der Thatſache, daß unſere Erde ſchon
wiederholt durch den Schweif eines Kometen Zindurch-
gegangen iſt, ohne daß man weiter eiwas davon
bemerkte, ergiebt ſich ſchon ohne veiteres, wie viel
Gefahr uns ein ſolcher Komet bringen kann. Die

ber bewirkt der ſtörende

Deilage zu Nr. I des „Werſeburger Kreisblalk“ vom 18. November 1896.
Maſſe dieſer Körper iſt n u

h

werden kann. Auch dieſe Körper dienen nur dazu,
des ſtaunende Auge zu ergötzen uns den Beſchauer
mit frommer Andacht über die Erhahbenheit des
himmliſchen Schauſpieles zu erföllen, Hn.

Provinz un Ungegend.
f Jn Cröllwitz hat ſich am Songabend ein

furchtbarer Uanglücksfall ereigget. Dort sefindet
ſich hinter der AktienPoapierfabrik unweit der Saale
am ſog, Donnerbuſch der Platz, wohin die Aſche
aus genanntem Etadliſſement befördert wird; es iſt
ein ganz anſehulicher Uſcheuberg, der im Laufe der
Jahre angehäuft worden iſt und unter eſſen harm
los agusſehender Decke oft voch gefährliche Glut
glimmt, die auch dereits verſchiedene Opfer gefordert
hat. Trotz abſperrender Barrières und Warnungs
tafeln, trotz manchen mündlichen Verhotes wandern
immer wieder Kinder dahin, um die zwiſchen
der Aſche liegenden Kohlenreſte zu ſammeln, und
ſchon ein paarmal haben ſich ſolche Kinder die Füße
derb verbrannt. Ein ſolcher Unglücksfall iſt bei
ſpielsweiſe erſt vor einigen Monaten vorgekommen.
Deſſenungeachtet gingen am Sonnabend in vorge-
räckter Nachmittageſtunde drei Kinder des Fahrik-
arbeiters Schröder, die etwa Sjährige Dnna, der
1I1 jährige Karl und die 13 jährige Sertha, dorthin,
um Kohlenſtückchen zu ſuchen, man erzählt, auf Geheiß
ihrer Mutter. Während ſie aber unter vorhängender
Aſche ſuchten, wurde sben von ahnungsloſen
Arbeitern friſche Aſche ausgekippt, und dieſe ſowie
andere glühendheiße ſche ſtürzte auf die
armen Kinder herab und verſchüttete
ſie, ſo daß fie alle drei ſchwer verbrannt
wurden. Am ſchlimmſten ſind die beiden älteſten
Kinder davongekommen. Der Knabe war bereits
bis an den Leib in der Aſche vergraben
und iſt im Diakoniſſenhauſe geſtorben. Das ältere
Mädchen hat die ärgſten Brandwunden erlitten.
denn es war bis an den Hals verſchüttet.
Es dürfte kaum am Leben erhalten bleiben.
t Sonvederg, 14. November. Hier hat ſich

ein recht gefährlicher Gaſt eingefunden, der eine ge
wiſſe Beunruhigunrg in ängſtlichen Gemüthern her
vorruft. Dem Magiſtrat geben die in der oberen
Stadt vorgekommenen Typhusfälle Veranlaſſung,
die Benutzung es Aiöthenwaſſers, ſowie desjenigen
des oberen Und unteren Grabens zu irgend welchen
wirthſchaftlichen Zwecken zu unterſagen. Ein ver
hängnißvolles Geſchick ereilte vor einigen Abenden
ei en Trommelmacher. Derſelbe kam gegen 10 Uhr
aus einer Bierwirthſchaft nach Haufe, ſtürzte in der
Dunkelheit über das vor ſeiger Wohnung befindliche
Geläader und brach das Genick. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein.

f Leipzig. Wir berichteten ſeiner Zeit, daß
das von Zigeunern vor acht Jahren ger aubte
und in dieſem Sommer wieder 2usgeſetzte Rädchen,
welches die Vetterſchen Eheleute in Reichenbach
i. V. als ihr wiedererkaunten, auch die
Rietſchelſchen Eheleute in Gautzſch ber Leipzig für
ſich in Auſpruch nehmen, da ſie in dem Mädchen
gleichfalls ihr ſeiner Zeit verſchwundenes Kind er
kannt haben wollen. Herr Geh. Reduierungsrath
Amtshaupe mann Dr. Plutzmann hat i n zur
Unterſuchung der Sache ſloſt nach Richendach be
geben und dort die feſte Ueberzeugung erlangt, daß
das Mädchen das Kind der Vetrerſchen Eheleute in

Kind

Reichenbach iſt. Die Reetſchelſchen Egeleute in
Gautzſch ſind daher abſchiäglich 2eeden worden.
Das Rietſchelſche Kind iſt na alled n nach wie
vor als ſpurlos verſchwunden zu betrachten.

Leipzig. Das Opfer eines frechen Raub
anfalls iſt ein hier in der großen Fleiſchergaſſe
wohnhafter junger Kaufmann in der Racht zum
Montag in der dritten Stunde geworden. Der Be
treffende, dem kürzlich ſein väterliches Erbtheil aus
gezählt worden iſt, hit vom Sonntag Nachmittag
3 Uhr bis Montag früh gegen 2 Uhr in einem am
Brühl gelegenen Reſtaurant tüchtig gezecht und auch
mit ſeinem vielen Gelde renommirt. Daſelbſt machte
er auch die Bekanntſchaft eines unbekannten Mannes
und einer Frauensperſon, mit denen zuſammen er
auch das Lokal verließ. Kurz darauf hat der Un

is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

nering, als vaß ſie

z



Nummer 271. 1896. Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblutt“.

bekannte mit der Frauensperſon ein Hroſchke be
ſtiegen. Beide ſind in der Richtung noch der Ger
berſtraße zu davongefahren. Nach einiger Zeit hat

ſich der Unbekannte wieder zu dem Kaufmann, wel
cher der Droſchke gefolgt war, geſellt und ihn be-
gleitet Ja den Anlagen hinter dem alten Theater
hat der Unbekannte dem Kaufmann plötz
lich einen heftigen Stoß verſetzt und ihm
hierauf die Brieftaſche aus der inneren
Brufſttaſche herausgeriſſen. Mit dem Raube
iſt der Unbekannte entflohen. Ehe der Beraubte
richtig zur Beſinnung kam, war der Räuber ſpur-
los verſchwunden. Nach den kriminalpolizeilichen
Erörterungen ſcheint es keinem Zweifel zu unter
liegen, daß der Räuber mit dem Cigarrenarbeiter
Bauer identiſch iſt. Bauer hat wiederholt Zucht-
hausſtrafe erlitten, zuletzt eine ſolche von acht
Jahren wegen Einbruchdiebſtahls, und ift erſt am
19. März dieſ. Jahres aus dem Zuchthauſe entlaſſen
worden.

—7Sgj-

Stast und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommenv.
Mit'heung z bittra wir mündlich oder ſchri, lich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 17. November 1896.
Vom heutigen Tage av dürfen Rebhühner

nicht mehr geſchoſſen werden, und es beginnt
für den ſeit Bitte Auguſt ſeines Lebens weder

mehr ſicheren noch frohen vielbegehrten Vogel die
Zeit der Ruhe, der Erholung und Bermehrung,

welch' letztere hoffentlich recht reichlich ausfallen
wird. Die diesjährige Hühnerjagd hat zwar die
hochgeſpannten Erwariungen, die ihr entgegenge-

bracht waren, nicht voll erfüllt, hat aber immerhin
recht paſſable Ergebniſſe geliefert.

Am Donnerſtag Abend verſammelten ſich in
den Räumen der Reſſource die Mitglieder der König

lichen Regierung zu einer Nachfeiter des fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläums, welches Herr
Steuerrath Rißmann vor Kurzem begangen hatte.
Die Feier, welche einen ganz intimen Charakter trug,

eröffnete Herr Regierungspräſident Graf zu Stol
berg Wernigerode durch einen Toaft auf den Ju
bilar, in welchem in warmer Weiſe auf die Ver
dienſte hingewieſen wurde, die ſich Herr Steuerrath
Rißmann durch ſeine lange ſegensreiche Thätig-
keit im Regierungsbezirk erworben habe. Nach der
Antwort des Gefeierten, der übrigens von Sr. Ma
jeſtät durch Berleihung des Königlichen Kronen
ordeus 3. Klaſſe ausgezeichnet war, erhob ſich noch
Herr OberRegierungsrath von Rebeur-Paſch
witz zu einer launigen, humorgewürzten Anſprache.
Die gemüthliche Feier im Kreiſe der nahezu voll

zählig erſchienenen Regierungsmitglieder war ein
neuer Beweis für die allgemeine Beliebtheit, deren
ſich der Herr Jubilar erfreut.

Gewarnt wird vor einer Schwindlerin,
welche ſich „Frau Stein“ nennt und gegenwärtig

Deutſchland bereiſt. Dieſelbe giebt an, aus Stettin
zu kommen, und ſucht auf Grund einer Mitglieds-
karte des Greifswalder Hausbeamtinnenvereins Un-

terſtützungen zu erſchwindeln. Die Gaunerin pflegt
ſich zunächſt an Geiſtliche zu wenden, um vurch

ieſe bei Vorftandsdamen von Vereinen eingeführt zu
zoerden. Bei dieſer Gelegenheit erzählt ſie gewöhn-
lich, daß ſie ſich auf der Reiſe befinde, um eine ihr
ubertragene Stelle anzutreten, unb daß ihr das

Reiſegeld ausgegangen ſei,
ger. Das erſte Abonnements- Concert

des hieſigen Trompetercorps unter per-
önlicher Leitung des Stabsrrompeters Herrn Stutzer,
roelches am Montag Abend im „Divoli“ ſtatifand,
hatte fich eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen.
Die einzelnen Rummern des Prozramms, welches
reichhaltig und vielſeitig zuſammengeſtellt war, wurden
mit bekangter, ſchon oft rühmend hervorgehobener
Exaktheit zum Vortrag gebracht. Auch die Solis

ber Trompeter Schulz I und II für 2 Piccolo
flöten, ſowie des Trompeter Krieg für Xylophon
wurden tadellos ausgeführt. Der allgemeine An-
krang, den das Concert fand, äußerte ſich in den
I. bhafteſten Beifallsbezeugungen, ſodaß ſich Herr

Stabstrompeter Stutzer zu einigen „flotten“ Ein
lagen verſtehen mußte.

(Ferſonalten.) Seminardirektor Martin
in Eisleben iſt zum Schul und Regierungsrath nach

Mücheln. Bei der hier abgehaltenen Jagd
wurden 52 Haſen geſchoſſen in der Waſſerlands-
jagd 115, in Crumva 990.

Lützen, 14. November. Bei dem hieſigen
Poftamt wurde ein falſches preußiſches Ein-
thalerſtück angehalten, welches ſehr ſauber ge-
prägt anſtatt 18 jedoch nur 13 Gramm wog,
Außerdem unterſchied ſich das Falſchſtück auch am
Klange und den nicht ſcharfen Rändern von den
echtten. Die eingeprägte RandJnſehrift „Gott Mit
Uns“ iſt ziemlich matt ausgefallen, Das Falſch-
ſtück trägt das Münzzeichen A und die Jahreszahl
1871, auch ift es aus hellerem Metall hergeſtellt
als die echten Thaler.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Kronberg.) Für die Errichtunz e nes Kaiſer-

Friedrich- Denkmals hat fich in Kronberg ein Komitee
gebildet.

(Das Befinden ves Großherzsgs von Baden)
iſt jetzt von der Art, daß man auf eine baldige Wiedergeneſung
hoffen kann. Längere Zeit war nicht bekannt, wie ſchwer das
Lerden des hohen Herza geweſen iſt. Es war eine äußerſt
ſchmerzliche im Unterleib. Bei der Operauion mußte Dr. Czer
ni 3 Centim. tief ſchneiden, bis er auf die eiternde Stelle kam.

(Schluß der Schifffahrt.) Jufolge ſtarken Froſtes
iſt bei Thorn auf der Weichſel Grundeistreiben einge
treten. Die Schifffahrt mußte deshalb plötzlich geſchloſſen
werden.

(Dampferzuſammenſtoß.) Jm Kaiſer- Wil-
helmkangl ſtießen die Dampfer „Wippers“ und „Echo“
zuſammen wobei erſterer größeren Schaden erhielt. Die
Paſſage iſt nicht beeinträchtigt.

(Vom Zuge äüberfahren,) Zwiſchen Wie rzebaum
und Birnbaum (Poſen) wurde ein dem Domininum Lewitz
gehörendes Fuhrwerk vom Zuge überfahren und dabei der
Kutſcher und ein Knabe aus Lewitz, ſowie ein Pferd getödtet.

(Von großen Ueberſchwemmungen) wird
Serbien heimgeſucht. Die Regierung hat 50000 Fr. für
die durch die Ueberſchwemmung Betroffenen beſimmt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Mittwoch

geſchloſſen.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch:
Neues Theater geſchloſſen. Altes Lheater: geſchloſſen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dem Proteſt gegen die Wahl de extiſemitiſchen

Prediger Abg. JsSkraut, der von Ritglied.ru der Sophien-
Gemeinde in Berlin erysben worden iſt, hat das Konſtſtorinm
Folge gegeben.

Heer und Marine.
Das Sanitätskorps der Marine wird laut

kaiſerlicher Kabineteesrbre von demjenigen der Armee ge
treunt.

nneeeeeoorGerichtsverhandlungen.
Wegen Kajeſtätobeleidigung wurde in Breslau

der Tiſchler RMenzel zu 4 Monaten Sejſangurß verurtheilt.
Wegen Münzverbrechens erhielt in Hamburg

der Uhrmacher Fahrig 2 Jahre Gefangniß.
Bor der Kös liner Strafkemwer begann Mon-

tag der Prozeß gegen den Kolberger Stadiverordnet in Wolff
wegen Beleibigung des Landraths v. Pulttamer
(Ztrandſchloß Anyelegenheit.) Der An,ebage beſteeitet, die
Aoficht der Seleigung geyabt, und b hauptet in Wahr
nehmung berechtigter Jatereſſen grhande't zu heben.

Erdkunde, Kolonien, DReiſen.
Die Legung eines Telegra zen von Deutſch

Südweſtafrika nach der Kapkolo ne wird dem
„Hg. Korr.“ zufolge von der Reichspo Und der Teiegriphen
Verwaltung ſelbſt ausgeführt. Die Vorlage ſoll nach abſ luß
der Vorarbeiten dem Reichstage zugeren.

Jn Südweſtafrika hart Majer v. Leutwein die
Eingeborenen im Nordweſten, im Kaokto felde euwoffat;
vann hat er einen Verwaltungebezirk dort wiſchen den Her ro
und den Ovamdo hergeſtellt, ſowie den Verkesr zwiſchen di ſen
Stämmen unter feſte Auſſi t zenommen. Unter den Zwar
boiHoitentotten im Kaotofelde waren ſeit Jahren Sitreitig-
keiten um die Häuptingswürde im Gange; dieſen hat er en
Ende gemacht. Zwei Häuptlinge warden verurtheilt,

Eine Verringerung der Swhutztruppe in
Südweſtafrika findet demnächſt ſtatt. Von der vorüber
gehenden Verſtärkung um 400 Mann beabſichtigt der Landes
hanptmann etwa die Hälfte heimzuſenden. Dem entſprechend
kann von der im Vorjahre erfolgten Nachtragsvewilligung von
2 2 ill. M. jetzt ungefähr die Hälfte forifallen,

Marktberichte.
Dalle, 7, November. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr für Kilo netto.) Weizen fen, 165 72
feinſter märkiſcher über Nottz, Raudweizen 156 162 feuchter
und vrandiger Weizen 142--158. Roggen, ruhig, 131 136,
fenchter billu,er, feiner agswär tiger üver Notiz. Gerfſte

S nete

Mittwoch, den 18. November.
Merſeburg berufen worden und wird ſein neues Amt rubig, Brau 145.00—170,00, feinfarbige bis 180 90
bereits am 1. Junuar 1897 agntreten. beſchädigte Gerſte 123,00 140,00, Futter 116,00 bis 124,00.

Hafer ruhig, 128-- 148. Mais a er. mir 103 108.
Donaumais 11537. R pe RübſenErbſen, Victorie, ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe VorrätheHalleſche pr. Weizenſtärke, gefragt, 39 60. J
ſtärk. 30 36. Linſen Bohnen Mohn, blau, 36—37.
Kümmel 4 42. Futterartikel feſt, Futtermehl 12,00 13,
Roggenkleie 9,25——-9,75. Weizenſchalen 8,50 8,75. Weitrengries
kleie 8,59 8,75. Malzkeime, helle 8,50——9 5, dunkle 7 59 bis

8,50. Oelkucen 9,59 75. Malz 26,590 28,50. Rüdöl
5,00. Petroleum 23,50. Solaröl 0,855/30* 12,50. Spiritus
10000 Liter feſt, Kartoffel mit 5 Mk. Verb rauchsab
gabe wit 70 Mk. Verrauchsabgabe 38,20. Att.
Rüben Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 24,50 bis
25,50, Roggeumehl 01 brutto incl. Sack 20,60--21,00 Mk.

Nach er neuneſten Lebensmittel Preis
tabelle haben die Setreidepreiſe im Laufe des letzten
Sienate eine ſehr erhebliche Steigerung erfahren auch
alle übrigen landwirtſchaftlichen Produkte find theuerer ge
worden, während die Fleiſ preiſe eine weſentliche
Aendernnz nicht erfahren haben.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Bußtag (18. November,) predigen

DHom Vorm. *4.10 Uhr Superintendent Martius
Abends 5 Uhr Diacenus Bithorn. Im Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahlfeier.
Superintendent Martius. Jm Anſchluß an den Abend- Gottes
dienß Beichte und Abendmahlsfeier. Diakonus Bitvorn.

Stadt. Vormittag I Uhr Paſter verther.
Abende s Uhr. Diaconus Schollmeyer. Jm Auſwluß an den
Bormittagsgottesdienſt Beichte und bendmahl. Anmeldung

nnnneeeeeeeeeea

Paſtor Werther. Geſammelt wird eine Kolleite für das
KnavenRettungshaus in Neinſtedt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abendmaghl.

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Teuchett.
Jm Auſchiuß an den Sottesdienſt allgemeine Beichte und
äbendmahl. Anmeldung.

Stadt. Donnerſtag abends s Uhr Armen Verband des
3. Bezirke von St. Bieximi,

Aetterbericht des Kreisblattes.
Sorousſichtliches Wetter am 18. November. 18. Theil s

r theils Nebel, ſinkende Temperatur, Racht-
v ö ſt e.

Neueſte Nachrichten.
Straßburg, 17. November. Feierliche Bei-

ſetzung des franzöſiſchen Overſten Hüeter,
eines geborenen Straßburgers, fand Montag in
Straßburg i. S. ſtart, Demſelben wurden die
gleichen militäriſchen Ehren erwieſen, wie einem deut-
ſchen Oserſten.

London, 17, Novemder. Die mitgetheilten Er
klärungen über das Telegramm Kaiſer
Wilhelms an Präſident Krüger werden von
Lord Vonsdale ſelbſt als unrichtig bezeichnet.

Verontwortlich für den textichen Theil: G. A. Leidholdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
re

r a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Im Ausverkauf zu reducirten Preisen
um den Rest unseres Lagers zu räumen

h

7 Heter 7 Motor EviNoppen Bocker Muster eter Epinal
n Winterstoff zumWinterstoff zum ganzen Kleidganzen Kleid kür M. 2 25 Pfg.

für M. 1.50 Pf.
tet in Woll-Waschstoffen, Ball- und

auf Verlangen
franco ins Haus.

Gesellschaftsstoffen
vom Eintachsten bis zum Elegantesten versenden in
einzelnen Metern, Roben und ganzen Stücken, franco

ins Haus. Modebilder gratis
OETTINGEK Co., Frankfurt am Nain.

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstotffe:
Buxkin z. ganzen Anzug 4.056, Oheviots 2. ganzen

Anzug 5*5.,85 M. [2789

irioria, à 55 d 7Marke Gloria extra. ren a 70 Pfg.
Porla ltalia, e u A s rder Deutseb-ltalien. Wein-Imp.-Gesellsohaſt
rin ad allgemein anerkannt vorzügl. Tischweine.

Zu beziehen durch:
Heinr. Schultze jr., Kl, Ritterstrasse
Otto Teichmann, Unteraltenburg.
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(Rachdruck verboten.)

Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(11. Fortſetzung.)

Endlich glitt ſeine Hand müde über die Stirn
und griff dann mechaniſch nach ſeiner Mappe. Das
Hlatt mit dem Roſenzweig, den er am geſtrigen
Morgen gemolt, fiel heraus, und wie er ſich dückre,
um es aufzuheben, wurde ſein Blick durch die

J Zeilen von Lottens Hand gefeſſekt. Das Sonnen-
icht warf ſeinen blendenden Glanz auf das Popier,
er las „Die Umſtände, die uns umgeben, glichen
den Hieroglyphen Gottes, aus denen wir leſen ſollen,
as unſere perſönliche Pflicht iſt,“ und er ſtarrte

darauf hin bis vor ſeinen Augen rothe Flammen
jenzten und die Worte ſich brennend in ſein Herz
ſeſchrieben hatten. Dann nahm er langfam, wie
n einem inneren Kampfe den Bleiſtift aus ſeiner
Bruſttaſche und ſchrieb daneben die Schlußworte
von dem kleinen Gedtcht, das der Wind geſtern aus
Lottes Körbchen geweht hatte

„Es rufen die Pflichten
s

Der Traum iſt

Schon lagerten um Hollfeide die Abendſchatten,
(s Eberhard heimkehrte. May eilte ihm im Garten

ntgegen, varſtjef ſie ihm zu, „ich weiß nicht, mir war heute ſo
ang und unruhig zu Meuthe. Charly verfuchte es
r auszureden, aber fröhlich konnte ich doch nicht
erden, ich möchte manchmal lachen und weinen zug

mit geſchickten Fingern raſch die Knoten, nur hoch
oben hatte ſich die Schnur um ernen Haken feſt ge

leich!

Schön, daß der Vater bald kommt, dann wird
r meinem guten Kameraden auch etwas abnehmendie er mit mir hat, denn keiner e Sache in Ordnung zu bringen.n der Arveit,

y tröſten wie ihr Beide, der Vater und Da!“
So plauderte ſie fort, während ſie die Stufen

r Veranda empoc ſtiegen.

hre Hanv in die ſeine.

jcht die gewshnte Feſtigkeit.
jaters wird ſich hinaus ſchieben, denn er iſt er
ankt und muß das Bett hüten, ein Brief von ihm
heilt mir das heute mit.“
Groß und erſchreckt ſtarrten ihn ihre Augen an.

e

„Hardy, wo warſt Du den ganzen Tag,“

den Vater, iſt er ernſtlich krank
Er ſetzte ſich mit ihr nieder und ihre Hand in

ver ſeinen behaltend, ſprach er ihr tröſtend Muth
und Hoffnung ein.

Jhre Thränen floſſen unaufhaltſam, und ein Zittern
ging durch ihren zarten Körper. Es war als bliebe
ſie zuerſt ſeinen Worten völlig unzugänglech, endlich
hob ſie das verweinte Geſichtchen zu ihm empor.
„Es iſt fo ſchwer,“ kam es mühſom über die heben-
den Lippen „habe Geduld, Her y, ſei gut
mit mir verlaß mich jetzt nicht.“ Und er war
gut mit ihr, er d ängte alles eigene Leid zurück
und trönete ſie milo und Herzlich wie ein Vater
ſein Kind.

Fräulein von Santen,“ wandte er ſich an das
junge Mädchen, das jetzt auf der Veranda erſchien,
„wollen Sie mir heifen, meine kleine Kouſine zu be
ruhigen über ein Unwohlſein ihres Varers, das ſie
erſchreckt hat, und das wir uns doch nicht gleich in

den dunkelſten Farben eusmalen wollen.
Charlottens Arme ſchlangen ſich um den Hals

Der Freundin, der ſie zärtitch zuſprach.
Unwillkürlich tefteten ſich Eberhares Augen auf

die Beiden, er fühlte, daß ihm das Blut heiß in
die Schläſe ſtieg, und ſich raſch adwendend, ver-
ſuchte er die Marquifen an der Veranda herunter

zu lafſen, welche Meoy vor dem kühlen Abendwinde
ſchützen ſollten. Aber die Scheüre yatten ſich ver

wickelt und er kam damit nicht zu Stande.
Lotte trat heran, um ihm zu helfen und entwirrt

s

r

wickelt. und Everhard reckte den Arm empor, um
Daber verſchob

ſich ein Aermmei, und unterhalb des Handgetenk-
zeigte ſich brennend roh eingedrannt der Nme
„Mey.“

Dem jungen Mädchen war dies nicht entgangen,
und um ernen Sthein dleicher kehrte ſie zu der

Oben angelangt, blieb Eberhard ſtehen und nahm Freundin zurück.
„May, wir müſſen uns

och gedulden,“ ſprach er, und feine Stimme hatte
„Die Rückkehr Deines

Ueber Hollfeide, das vor kurzem das Bild eines
harmiofen Giücks geweſen, lag ein Schleter ausge
r. itet. und jeder ſeiner Bewohner ewpfand mehr

oder weniger ven Druck einer ſchwülen Armoſphäre.
Eberharb hatte eine Depeſche nach Jndien geſandt
nnd um Nachrichten über das Befinden des Ogkels
gedeten. Die Antwort lautete es eht den Um-

h
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„Eberhard,“ ſchluchzte Sie, „biſt Du in Sorge um ſtänden nach leidlich und das ließ den verſchie
denſten Auffaſſungen einen freien Spielraum. Zu
gleich theilte er dem Vater den Entſchluß mit, nur
für die Wie termonate einige Zeit nach Berlin gehen
zu wollen, ſonſt aber in Hollfelde zu bleiben, um
ihm eine Stütze bei ſeiner Areit zu werden, vnd o
viel es ihm ſeine jetzige Gemüthsſtimmung erlaubte,
fühlte er ſich reich belohrt durch die Freude, die
ſich in den Zügen des alten Herren bei dieſer Er
klärung ausdrückte.

„Das trifft mich wie ein unerwartetes Glück,“
giſtand er kem Sohne, „ich wollte Dich nicht aus
Deinen Studien reißen und fühlte doch, daß meine
Kräfte immer weniger ausreichten für die Verwal-
tung von Hollfelde. Nun kann ich leichten Herzens
in den rächſten Tagen die kleine Badereiſe unter
nehmen, die der Arzt verlangt, ich weiß Dich
ja dann während der Erntezeit hier.

Everharo drückte dem Vater die Hand. Ich
möchte Dir gern von Deinen Laſten abr,ehmen,“
verſicherte er ihm.

Das Manöver ſtand vor der Thür, I,te Truppen
ſollten ausrücken, und noch einmal kaw en die beiden
Offiziere nach Hollfelde, um Abſchied zu nehmen.

ihr ſprechen kann,“ hatte Bärenſt ein den Feeund ge
beten und wartete nun in ſieberhafter Ungeduld,
wann ihm dieſer erſehate Arzgenblick beſchieden ſein
würde. Moy lag in läſſiger Ruhe in ihrem Schaukel-
ſtuhl, ihre ſprudelnde L beadigkeit war einer weicheren
Stimmung gewichen, Le durch die Sorge um den
Vater gerechtfertigt erſchien. Der Sohn des Hauſes
war in Geſchäften ſortgeritten und ſollte erſt ſpät
heimikehren, ſo erſchten denn Harzenderg die Stunde
beſonders günſtig zu einer Waldpromenade, wo eher

S

ein vertrauliches Wort gewechſelt werden konnte,
als hier in dem engen Kreiſe um den Familientiſch.

Sein Vorſchlag wurde angenommen, und ſich au
Moy wendend, bat er, daß ſie ihn nach dem Schie ß
haufe führen möchte, von deſſen hübſcher Lage er oit
gebört, das er aber noch nie beſucht hätte, und be
forgt, daß die beiden jungen Mädchen zuſammen
gehen könnten, verſuchte er, ſofort mit May aufzu
brecher und ſie ganz für ſich in Anſpruch zu
nehmen.

(Fortfetzung folgt,)

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, d. I9. d. Mts
dachm. 2 Uhr verſteigere ich im
athskellerreſtaurant zu Lauchedt
franz. Billard mit Zubehör, 1
inſik-Automat, 2 Gebett Wetten

Matratzen u. Keilkiſſen, 1 Kleider
rank u. verſch. Herrenkleidungs-

icke. [4005
nahme. 5

gelaugte Tabake benuzt.

Pfd. Mr. 2.90.

Cahakrouchen und die Hejundheit
vertragen ſich ſehr gut zuſammen, wenn man leichte, möglichſt nikot'nfreie aus

Als eine vorzügliche hebliche blattreiche Qualität iſt
der Portorico von W. arrs en in Huſum, Schleswig, als
hervorragendes Fabrikat bekannt.

10 Pfd. portofrei Mk. 800. Proben gratis.
6060 Stück vorzügliche große

Sumatra- Cigarren Mk. 12.00.

Café Bellevue,
Heute Gänſebraten,

diverſes feines Gebäck,
Bier und Caffee ff.

(35984002 ochachtungsvollGarantie Zurück- on R. Grono
Altenburger 13999

Merſeburg, d. 17. November 1896.
Tauchnitz, Serichtsvollzieher.

jwangsvberſteigerung.
Freitag, den 20. Nov. er.,
chmittags 2 Uhr, werde ich
Loſeſſchen Gaſthof zu Oürrenberg

t hingebrachte Gegenſtände als: 1
ha, 1 Kommode mit Glasauffatz,
iſche, 2 Wilder, 1Kanonenofen
l Obſtkude öffentlich gegen Baar
ung verſteigern. [4003
Rerſeburg, den 17. November 1896.

M eyer, Gerichtsvollzieher.
reitag, am 20. November d. J.,
h. 9 Ahr, ſoll auf Vahnhof

a. en

e e Zeichen.

Klaviatur-

Garantie.Vertreter für Merſeburg und Umgegend

Mersehurger Kreisblatt Eapedötäon.

Schreibmaſchine
an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht
nachſtehend, aber handlicher und billiger.
32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern und

Preis Mk. 160, 1 Jahr

Rinderbewahranſtalt.
Das S. Weihnachts näben füDie „Blickenscderfer die Altenburger r

(Preisgekrönt Chicago 1893) Donn erſtag, den 19 November, bei
Nau Präſiſent Paſchke, Dom 16,
Nachm. 3 Uhr.

Institut Rudow
Berlin VV., Leipzigerstr. 12, be
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk,
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange-
legenh. Preſpecte koſtenfrei. [3447

Nur tauſend Pfarrer, Lehrer, Beamte
2c. üb. ſeinen Holländ. Fabak

betha eine größere Wenge für
nzwecke nicht mehr geeigneter 3856

0

alter Hölzertlich und meiſtbietend gegen gleich
e Zahlung verkauft werden.
eißenfels, den 5. November 1896,
nigl. Eiſenbahn Betriebs-
Jnſpektion Weißenfels.
0 000 Mk. Hypothek
n zum 1. Januar geſucht. Gefl.
en poſtlagernd Weißenfels unter

Zketen. 13941

[2822]

kann, ertönt

HI. C.
Berlin

Durch ein en Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken

deutlich „Mama“, und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung.

L. Schneider,

Schrecken
1. Dezbr.zu aller Verwunderung 2089

Porlvibum Lemgo v
Bau-, Steinmetz, Tiſchler,

Schlofferſch ule. Beginn 30. Okto
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn

Programme koſtenfrei durch

die Direktion

n hat B. Beeker, in Seeſen a. H. SLo b Ein 10 Pfd. Beutel fco. 8 M. S

Abreiß- S
Kalender

W für 1897!
Wtunt. 2. Nov.

u r
U Pen e

Lrzoglehe Bangewertsehne

Vorunt. 5. Oet. Holzminden 1017 Schüler l
Maschinen- und Mühlenbansehnle

Prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

s ſchiedenen Deſſins40 à 50 Pfg.
vorräthig in der

„Sorge dafür, daß ich heut einr Aal ungeſtört mit

h ä
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Dank!
Am Tage unſerer goldenen Hochzeitsfeier ind uns ſo viele Beweiſe

der Liebe von Nah und Fern zugegangen,
ſodaß wir allen hierdurch unſern beſten

Dank darbringen. [4004
Fährendorf.

Christoph Herſurth und Frau,

Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Theilnahme beim Heim-

gange unserer lieben Emma S
sagen wir unsern verbindlichsten

Dank (3986C. Heuschkel nebst Familie.

Wer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſilß. Herren u. Damen

Ubren, Regulatoren, Wecker,
Ketten c. bei (4299

J. Süoie, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.

Verkauf und Reparatur unter
Gaxrantie.

Kanaréen-
MHdeltroller

verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werth u. leb. Ankunft auch bei
ſtrenger Kälte f. 8—-20 Mk. lt. Preis
liſte. Buch über Behandlung u. Zucht
50 Pfg. Hriefmarken. [3599

Ernst Rähnel, GCopitz, (Elbe) 50.
Brämiirt mit höchſt. Auszeichnung.

Haustolegraphen,
Telephonantagem,

Reparaturen Ausführung
prompt unter Garantie für beste

Funktion. [4300F e 3.e eS T arm er 7
kauft und zahit die höchſten Preiſe
4298 Friedrich Reichmuth,

Nebra alul.

Jünger u. Gebhardt's
preisgekrönte [3990

Glycerinſeife, der Riegel, à 6 Stücke,
45 Pfa., Glycerin Abfall, der Riegel
25 Pfg., Glycerinſeife in Stücken,
a 10, 15, 20, 25 und 30 Pfg.
Canolin- u. BPaſelineſeife, à Stück
59 Pfg., der Carton zu 3 Stücken1,40 Kr, GEoldcream, BPaſeline u.

Canolin zu 10 Pfg. ſind ausgezeichnete
Mittel, das Aufſpringen der Hautzu verhüten, dieſelbe geſchmeidig zu
erhalten. Cocosſeife, der Riegel à Stück
45 Pfg. Haushaltſeife, der Carton
5 Stück, 41 Mk,, in der
Drogen- u. Farbenhandlung von

Osoar Loberl, Burgütr. 16.
Junge Legehühner,
beſte Winterleger, Stück 50 vie

Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk.,
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, 10 Vfd

5,75 Mk., alles franco. (3991
Andor Schöller

in Uj. Szt. Annga. Ung.
Zur bevorſtehenden Stollenbäckerei

mpfiehlt billigſt 13998Pa. Kaiser Auszug
W eizenmehl 060,(von nur garantirt alter Fru cht)

W eizenmehl OO,
(alte und neue Frucht gemiſcht.)

Dammmühle Merſeburg.
Arbeitsmädohenm f. dauernde

Beſchäftigung per ſofort geſucht.
3271 Gebr. Wirth, Weißenfeiſerſtr.

e

Reſtaurant und Hartenlokal
Vnteraltenburg r. 533.Donnerſtag, den 19. November

e großer Einzugsſchmaus.Für f. Masen- und Gänsebraten, ſowie Kalte Spree

und zut gepflegte Getränlö iſt beſtens geſorgt. 13988
Flusikalische Abenduanterhbaltung,

ausgeführt von Trompetern des Thüring. Huſaren Regiments Vr. 12.
Dazu ladet ergebenſt ein W. Weisshaar.

Ofen Handlung
R. V juumm., Schmaleſtraße 10,

empfiehlt zu billigen Preiſen [3951
Jriſche Oefen. Demwerſche Herde,

(Germanen, Winter's Dauerbrand- Chamotte Steine,

ofen,) Pr. Qual.Reguliröfen, Ofenplatten,
Kochöfen, Eſſenſchieber,

kleine Säulenofen, Ofenſchieber,
Kanonenofer, b werthüren,

Thon-Aufſätze, u Noſte,Ofenrohre Waſſerſchiffe zu Herden.

Letate Gewer be-
Ausstellungs Lotterie zu Berlin.

Ziehung vom 25.-28. Novomber 1896.
11482 Gewinne im Werthe von

b Million Mark.
Loose à 1 Mark. 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. em-

pfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 3807Carl Berlin W., Unter Z Und 2
Bucheg 2522 u Private-r c

n S und an Mibiiothe ene kauft und nimmt bez. Offerten ent
Wntenzeuge gegen im „„Hötel Rudolphtet terten 4001] Mampe.PrFERDEDECKEN bessere ten

Georg Koch Getragene Kleidungsſtücke,
e S Betten, Möbel, Schuhe,c Stiefeln u. dergl. mehr kauft,e holt ab 15006Leiſtungsfähie ge, ſeit 30 Jahren I Apelt, Oelgrube 4.

beſtehende 13995DampfMoſtrichfabrir Apgtändig. Nebenverdienst!
ſucht für ihr vorzügliches Fabrikat tüch- vy68 rung 20
tige Vertreter bei hoher Provi- o V uv zu vfion. Off. un'er S. M. 55 627 be-upsvev zzogjorg nezvgpg d duvllz1
fördert Rrciolff Iosse, Halle aS. i aus (pan u qru pung an

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſt ern 1897 noch

z J 9Bl I Le l 9 C Elektro- und Maschinen-ngenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-Merſedur ges Areisblatt-Druckerei und Architektur-Schule.

Technikum Zwei Bahn-mit HKöehstei Ftrelitz Stunden von

Auszeichnung Berlin
(13710

A. L. eiäholdt. Taglioher Eiatritt. Dir. Hittenkofer.

Mittwoch, den 18. November.

er
Geeld- Lose
auxr

v Hauptmir. 50, OOO Marb S
S 6261 Geildgewinne.

6085Muſikauſſührun
des Geſang Vereins im Du

zu Merſeburg (3978Sonntag den 22. Nov. 1896.7 Uhr,
unter Mitwirkung des Herrn R Schneider

aus Leipzig
BRiüm deutsches Requiem
nach Worten der heiligen Schrift für
Solo, Chor u. Orcheſter componirt von

Johannes Brahms.
Eintritt gegen Abgabe der Mitglieds

karten. Karten für Nichtmitglieder à
1,50 Mk. bei Herrn Heuer und
Welzel bis Sonntag 2 Uhr, ſpäter
im Küſterhauſe. Meldungen bei Muſik
direktor Schumann.

Der Vorſtand.
Erſte Probe für Chor und Orcheſter

Mittwoch, S Uhr, im Tivoli
Reichskrone.

WNyon-Goncerte.
Montag den 30. November,

Abends 8 Uhr:

I. onWeimarischer Künstler
(Geſang, Klavier, Violine u. Recitation).

Mitwirkende: Frau Gmür- Hlarloſf
(Concertſängerin aus Werlin), Frau
v. Merkl (Großh. S. Hofopernſängerin),
Frl. Joachim (desgl.), Herr Zeller
(Großh. S. Hofſopernſänger), Herr
Malten (desgl.), Mr. Reginald Vyon
(Opernſänger aus London), Frau Wyon-
Trieder (Großh. S. Hofſchauſpielecin),
Mr. Ernest Hutcheson (Pianiſt aus
London, z. Z. Weimar), Herr Emge
(Pianiſt aus Weimar), Herr Krasselt
(Broßh. S. Concertmeiſter) und Herr
Rösel (desgl.).Abonnements auf drei 2
Nummerirter Platz 4.50 M., 1. Platz 3Einzelkarten: Nuwmerirter be

2 M., 1. Play 1.20 M 2. Plaß(Gallerie) 50 Pf. [3997
Karten und Liſte zum Ein-

zeichnen bei Herrn Messer.
e ja m. kleine Ritterſtraße.

I Paar große Tonlouſer Zucht
Gänſe zu verkaufen bei
S Julius Sommer, Trebnitz.

e S Des Bußtags wegen
e wird die nächſteNum-
mer des „Kreisblattes“ erſt
Dannerstag Nachmittag
zur gewohnten Stunde er-
ſcheinen.
ad iati apem an.

n J III 2
————|2

e T Zw 7 r. n t

n h h hre h. h r

welche in die Nilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angeregt in de

J Deutschen Militair-Musiker- Zeitung (Prager).Man abonnirt bei allen Postanstalten (eingetragen unter Nr. 1757 der ln

Preisliste für 1896) zum Preise von 41 Mark 50 Pf. für das Quartal; bei directer
Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW., Schöneberger Str. 27, 1 Mark

3056 80 Pf. incl. Oesterreich und Ungarn. für das übrige Ausland 2 Mark 10 Pt.

hat r h h h Fur


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 271.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	Beilage zu Nr. 271 des „Merseburger Kreisblatt“ vom 18. November 1896.
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]







